
490 Material für Propagandisten und Agitatoren

Boden zur volksdemokratischen Tschecho­
slowakei und zu den anderen Staaten des 
Friedenslagers charakterisierte besonders 
der tschechoslowakische Ministerpräsi­
dent, Genosse Viliam Siroky, auf der 
Warschauer Konferenz, indem er die 
Deutsche Demokratische Republik als 
neuen Verbündeten begrüßte, der zum 
ersten Male in der Geschichte des deut­
schen Volkes ein solch umfassendes Doku­
ment der Freundschaft und des Friedens 
Unterzeichnete.

Das tschechoslowakische Volk reichte 
uns nach einer jahrhundertelangen Unter­
drückung durch die preußisch-deutschen 
Fürsten und Junker und nach der sieben­
jährigen Schreckensherrschaft der deut­
schen Faschisten die Bruderhand zur 
freundschaftlichen Zusammenarbeit und 
zur gemeinsamen Verteidigung der gro­
ßen Errungenschaften, die sich die Werk­
tätigen in beiden Ländern erkämpft ha­
ben. Dies war möglich, weil die Kommu­
nistische Partei der Tschechoslowakei — 
die Führerin des tschechoslowakischen 
Volkes — die Werktätigen im Geiste des 
proletarischen Internationalismus erzog. 
Sie überzeugte sie davon, daß Faschismus, 
Militarismus und Gewaltherrschaft nicht 
Eigenschaften einer bestimmten Nation 
sind, sondern das Produkt des Kapitalis­
mus, und zwar der reaktionärsten und 
chauvinistischsten Kräfte des Monopol­
kapitals, die in ihrem Streben nach Maxi­
malprofit das eigene Volk unterdrücken 
und andere Völker brutal erpressen und 
ausplündern. So kostete die Gewaltherr­
schaft des deutschen Faschismus von 1938 
bis 1945 dem tschechoslowakischen Volk, 
das tapfer gegen die faschistische Tyran­
nei kämpfte, über 200 000 Menschenleben, 
darunter 25 000 Mitglieder und Funktio­
näre der Kommunistischen Partei. Das 
war nahezu die Hälfte der Mitglieder der 
damaligen Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei.

Die Zerschlagung des deutschen Fa­
schismus durch die Sowjetarmee war die 
entscheidende Voraussetzung, um die 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen 
unseren beiden Völkern herzustellen. Die 
gemeinsame Erklärung der tschechoslo­
wakischen Regierung und der Regierung 
der Deutschen Demokratischen Republik 
vom 23. Juni 1950, daß es zwischen un­

seren Arbeiter-und-Bauern-Staaten keine 
ungeklärten Fragen gibt und daß beide 
Staaten keinerlei Gebiets- und Grenz­
ansprüche stellen, war die Grundlage für 
die auf vollem gegenseitigen Vertrauen 
und auf gemeinsamen Interessen be­
ruhenden Beziehungen, die sich seit dieser 
Zeit allseitig entwickeln und festigen.

Die Tschechoslowakische Republik ist 
als hochentwickeltes Industrieland eine 
nicht zu unterschätzende politische und 
wirtschaftliche europäische Macht.

Zum Unterschied von der Vormünche­
ner Republik, in der die Staatsmacht der 
Bourgeoisie zur Unterdrückung der Werk­
tätigen und besonders der slowakischen 
Nation diente, vollzieht sich heute in der 
volksdemokratischen Tschechoslowakei 
unter der Führung der Kommunistischen 
Partei, die die Werktätigen mit neuem, 
sozialistischem Bewußtsein erfüllt, erfolg­
reich der Aufbau des Sozialismus. Infolge 
der Umgestaltung der kapitalistischen zur 
sozialistischen Industrie und der hervor­
ragenden Leistungen des' werktätigen 
Volkes errang die Tschechoslowakische 
Republik einen bedeutenden Platz in der 
Weltproduktion. Heute nimmt die Pro­
duktion in der CSR, gerechnet pro Kopf 
der Bevölkerung, in der Förderung von 
Steinkohle mit 20,3 Millionen Tonnen 
(einschließlich Braunkohle mit 54,7 Mil­
lionen Tonnen) den neunten Platz, bei der 
Erzeugung von Roheisen den siebenten 
Platz und bei der Stahlproduktion mit 
4,4 Millionen Tonnen den sechsten Platz 
in der Welt ein. Eine Reihe kapitalistischer 
Staaten — wie Italien, Frankreich, Bel­
gien, Holland — wurden eingeholt bzw. 
überholt.

Durch den ersten Fünfjahrplan (1949 
bis 1953) stieg die Industrieproduktion um
102,2 Prozent (das sind 128 Prozent mehr 
als 1937), stieg die Zahl der Arbeiter um 
26 Prozent und die Arbeitsproduktivität 
um 60 Prozent. Die Maschinenbauproduk­
tion erhöhte sich auf das 3,3fache und 
wurde zum führenden Zweig der 
tschechoslowakischen Industrie.

Im Jahre 1954 ist die Bruttoproduktion 
um weitere 4,4 Prozent angestiegen. Wäh­
rend dieser Zeit erhöhte sich auch der 
Anteil der Produktionsmittel an der ge­
samten Industrieproduktion von 57,6 Pro­
zent auf 62,3 Prozent.


